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Der Bolfetjewiømun m Deutfchtand
Die von den auf der radikalften Seite stehenden und

kommunißifeh gerithteten Arbeiterkreisen Deutfchlands ausgehenden
andauernden Eingriffe auf die Neiehsregierung und die Staaten«
regierungen, auf die Nationalverfammlung und die Volkskammern
und die gleichzeitig aus diesen Kreisen immer wieder entßehenden
hartnäckigen Bestrebungen, durch Generalßreiks das wirtschaftliche
und politische Leben Deutschlands lahm zu legen, beweisen nur
gar zu deutlich, daß wir in Deutschland auch den Volfchewismus
haben und als die größte politische und wirtschaftliche Gefahr
bekämpfen müssen. Mit diesen Tendenzen in den radikalßen
Arbeiterkreisen bekommen wir weder Vrot noch Frieden und

� fteuern spgeradezu einem Abgrunde zu. Was das heißt ergibt
sich aber nicht nur aus den uns unmittelbar bedrohenden Ge-
fahren der Hungersnot, der Kohlennot, der Arbeitslosigkeit, der-
Gelb: und Kreditnot und des zu befürehtenden weiteren Vor-
marsehes unserer Feinde, sondern es leuchtet uns blutrot auch
der Volfchesvismus mit der· teuflischen Abßeht entgegen, daß die
noch beßehende Kultur erß vollständig ausgerottet unb das
Bürgertum erß ganz vernichtet werden muß, ehe sich die an-
geblich wahre und wirkliche kommunißische Republik errichten
lassen könne. Tatsächlich wohnt also in diesen Vestrebungen
nicht das geringße demokratische und parlamentarische Recht,
sondern es sitzt in ihnen die roheße und gewalttätigße Klassen-
herrschaft und die angestrebte Diktatur durch das Proletariat.
Den klarsten Beweis haben wir doch schon in der zum
Himmel sehreienden Tatsache, daß die auf Grund des freien,
ccsithen und ganz allgemeinen Wahlreehts gewählte National-
verfamenlung und ebenso die Landesversammlungen von den
bolfehewißisch geslnnten Arbeiterkreisen und ihren Führern gar
nicht als die richtigen Volksvertretungen angesehen werden und
daß sie kein fehnlieheres Verlangen haben, als die National-
verfammlung samt der Regierung davonzufagen und an ihre
Stelle einen Nätekongreß und eine R -teregierung zu sehen.
Das bedeutet aber die politische und wirtschaftliche Vergewaltigung
und die geißige und kulturelle Knebelung des ganzen deutschen
Volkes durch das Proletariat, und das iß der Volfchewismus
in seiner schlimmßen Gestalt, wie er Nußland in grenzenlofes
Elend gestürzt hat und in Plünderung, Raub und Mord und
den IKampf Alter gegen Alle ausarten muß. Betrachten wir
diese politischen Verwirrungen näher, so kbnnen sie am gar
nicht von sozialer Gerechtigkeit und demokratischen Jdealismus
etragen sein, sondern sie ßüßen sich auf die roheße Herrfchfuchtz
absueht und Gewalttätigkeit, und was vom menschlichen Stand-

punkte aus das sehlimmße iß, diese Bestrebung iß eine grenzenlose
Anmaßung und durchaus unbrüderliche Haltung gegenüber den
übrigen und zumal den bürgerlich und den demokratifch ge-
finnten Volksgenossem Die Tüchtigkeit und Leistungen der
Irbeiterkceise bei der Gütererzeugung sollen gewiß nicht unter-
fade: werden, aber zur Gütererzeugung gehören auch die
Wissenfehash die Technik, der Unternehmungsgeiß und die
intelligente Arbeit des Unternehmers, und diese Bedingungen
Mk! Grüßen Raum: babennicbt bie Arbeiter geschaffen, sondern
die bürgerlichen Kreise in einer langen Arbeit hervorgebraeht,
also iß der Volschewismus in seinen Zielen und ein Selbst�
mord der Kultur. Nun wollen sieh diese kommunistischen
Elemente in ihrer Unzufriedenheit aber auch darauf berufen,
daß die Regierung und die Volksvertretung mit den Sozialißerungss
beßrebungen keinen Ernst mache. Aber am dieser Vorwurf
iß hinfällig, seit die Reichsregierung der Nationalverfammlung
einen Gefetzentwurf über die Sozialifierung unterbreitet hat.
Die Gefahren des Volfchewismus müssen daher mit allen Rechts«
gründen in Deutschland bekämpft werden.

Der Streit um den Unfrieden.
Keine Aufhebung der Blockade?

Man kann deutlich verfolgen, wie die Haltung der Gegner,
die doch bald keine Gegner mehr fein wollen, immer seindfeliger
M"; i! Mk« sich die politische Ohnmacht Deutschlands offenbart.
Sie gehen trog der Furcht vor bolfehewißifeher Anßeekung immer
entfchloffener vom Gedanken des friedlichen Abkommens zu der
Unterjoehung über. Am legten Donnerstag sollten in Paris im
Veifein von Liohd George, der aus London zurückgekehrt iß,
die neuen Bedingungen feßgeßellt werden, wobei wohl mit Absicht
um im Unklaren gelassen wird, ob es lieb dabei um um den
Waffenftillßand oder fehon um den Vorfrieden handelt. Beides
soll eben so untrennbar verflochten sein, daß den Deutschen keine
Möglichkeit bleibt, steh gegen neue Vergewaltigungen aufzulehnern

Vezeiehnend für diese Taktik sind die neuesten sranzbßfehen
Funkfprücha Es iß nämlich, so behauptet wenigßens der Eisfel-
turnt, im hohen Rate der Verbündeten beschlossen, daß Deutsc-

land bei der Diskussion des Vorfriedens keine Stimme haben
soll, sondern daß es den Vertrag ebenso, wie die bisherigen
Waffenßillßandivereinbarungen einfach zu unterzeiehnen habe.
Dieser »Vefehluß« iß natürlich zunächß nur ein Verfuchsballom
Man "will mal sehen, wie dieser Schlag wirkt, ob Deutschland
vielleicht schon so ßumpfsinnig ist, daß es auch diese Demütigung
fchluckn Jm Grunde iß der Vefchluß der Furcht entsprungen,
die neuen Mißhelligkeiten innerhalb des Verbandes könnten
bei regelrechten Friedensverhandlungen zutage treten und von
den deutschen Unterhändlern benutzt werden, um die Gegner

spalten.
Diese Mißhelligkeiten der verbündeten Vorzugsaktionäre des

westlichen Völkerbundes sind tatsächlich in den lesten Tagen ßark
angeschwollen: Frankreich weigert sich- und zwar amtlich,
die Lebensmittelverforgung Deutschlands mitzumachem Die
französischen Finanzsaehverßändigen haben nämlich ein Haar
in der Suppe gefunben. Sie rechnen folgendermaßen: Wenn
Deutschland feine roch vorhandenen Varmittel an Gold und
ausländischen Werten hergibt, um Lebensmittel einzutauschem
welche Sieherheiten hat dann Frankreich, -daß die Wiederherstel-
lung feiner verwüßeten Gebiete bezahlt wird? Wenn schon
Amerika und England ein Geschäft mit den Lebensmittellieferuns
gen an Deutschland machen wollen, dann sollen sie eben gegen
Kredit liefern und das Nißko gegenüber dem unsicher gewordenen
Schuldner tragen. Aber Frankreich läßt sieh aus kein Geschäft
und kein Risiko mit Deutschland ein. Es will Varzahlungseinespr

·Schäden und Sieherstellung der deutschen Zahlmittel für dieskn
Zweck. Und so iß es wirklich dahin gekommen, daß Frankreich,
während die amerikanifehen und englischen Zeitungen fegt ange-
ßehts der« deutschen Unruhen ftürmisch die Aufhebung der Vloclade
fordern, sich ebenso stürmifch diesem Verlangen widerfeht, solange
nicht die Vezahlung der Lebensmittel in der Weise geregelt sei,
daß die deutschen Zahlmitteh die Frankreich für den Ausgleieh
seiner Schadenerfaßtorderungen beanfpruebe, unberührt bleiben.

Also ein Druck gegen die Verbündetem aber auf Kosten des
armen gemarterten Deutschlands, das nun noch mehr leiden,
noch mehr zur Verzweiflung getrieben werden soll. Es fragt
steh nur, ob England und Amerika sich die Drohung Frankreichs
ohne weiteres gefallen lassen. Die Krisis, die durch die franzö-
sifehe Haltung herbeigeführt worden ist, muß auf irgend eine
Weise rasch geldß werden. Jn England, wo es in der Arbeiter«
fchast bedenktich gärt, sieht man offenbar ein, daß es allerhbehße
Zeit iß, den Weltbolsehewismus durch sofortige Aufhebung der
Vlockadeschrecken zu bekämpfen. Jn Frankreich steht man es
trog der ernsten Erfahrungen mit den französischen Truppen auf
dem rechten Nheinufer noch nicht ein. Vleibt also nur noeh der
Weg schleuniger Aufklärung und gütliehen Zuredens, allenfalls
auch gewisser Druckmitteb Diesen Weg müssen die englischen
und amerikanifehen Vertreter in Paris beschreiten, ehe es zu
allem zu spät ist. Wilson iß auf der Rückreife naeh Europa.
Ob er die Gefahr erkennt, die durch Frankreichs neueßen Schach-
zug droht? Oh er durch feine Veriehterßatter � er hat sich
fa ein eigenes Vteldeshstem eingerichtet � richtig unterrichtet
wird? Wir erwarten nieht mehr das Heil vom Präsidenten.
Er hat uns durch seinen Vdlkerbundentwurf gründlich ernüchterh
Aber er hat es doch bisher verßanden, den französischen Chan-
vinismus in Schranken zu halten und er hat, beraten durch
amerikanische Korrefpondentem die sich in Deutschland aufhalten,
unsere Lage im Reiche stets richtig beurteilt. Wir hoffen also
noch einmal auf Wilson. Wir hoffen, daß er nicht zu spät kommt.

Verband und Zedenømtttetversorgung
Zum Abbruch der Verhandlungen in Siena.
Ja dem Drahtberieht aus Spaa heiß es, daß die deutsche

Kommission bei den Verhandlungen über die Lebensmittelvers
forgung Deutschlands die Veratungen plbßlich abgebrochen und
Spaa verlassen habe, weil steh der Druck der feindliehen For«
derungen nicht mehr ertragen ließe. Jn Wahrheit hat die Ver-
bandskommiffion in Spaa deutsche Geduld und deutsche Ehrlich-
keit fchmaehvoll mißbraucht und Forderungen geßellt, die deutfchen
seits in der Hoffnung auf baldige Verforgung mit Lebensmitteln
bewilligt wurden, um durch neue, noch weitergehende Forderungen
abgelbß zu werden. Dem Verlangen nach Auslieferung des
besten Teils unserer Lokomotiven und unseres Wagenparkes folgte
die weitere füttere Vedingung der Lieferuug landwirtschaftlicher ha
Maschinen und Geräte als �Strafe� dafür, daß wir die verein-
barte Zahl von Wagen und Lokomotiven nieht rechtzeitig zu
stellen vermochten, weil die Feinde bei der Abnahme unmbgliche
Forderungen an die Güte des Materials stellten, ohne Niiekßehts
nahme auf unsere Notlage und die Vedürfniffe unseres Güter«.
verkehrs zum Zwecke der Ernährung unseres Volkes. Endlich
fehlen das Ziel der Erldsung aus dem Hunger-elend für uns

näher zu rücken, als der Verband sieh bereit erklärte, unsere
Lebensmittelverforgung in die Hand zu nehmen. Aber er stellte
dafür die ungeheuerliche Vedingung der Auslieferung unserer
gesamten Handelsflotte und wollte trotz eines deutsch-n Vedarfes
von 2V: Millionen Tonnen Nahrungsmttteln nur 270000 Tonnen
auslieiern.

Die Veweggründh die den Verband bei feinen unerbittlithen
Maßnahmen beseelen, sind klar. Winfton Churcbill hat sie erst
vor wenigen Tagen im Unterhause mit roher Offenheit ausge-
sprechen: Er sagte: Deutschland hungere und sei dem sozialen
nd nationalen Zusammenbrueh gefährlich nahe. Dies sei die
eit für die Friedensbedingungery die Deutschland annehmen und

durchführen müsse. Die Waffe des Hungers müsse man aus·
nützem um die Bedingungen zu erreichen, für welche die Ver-
bündeten kämpfen. Man M: klar, woraus England hinaus
will. Die Londoner City weiß, daß die Weltmarktpreise für
die wiehtigßen Rohßoffe in Erwartung des Friedensabschlusfess
zu sinken beginnen. Der Usberfchuß an Rohßoffem der in den
Ueberfeeländern lagert, iß ungeheuexlich Ja Australien liegen
in den Speichern gewaltige Weizenmengety in Vrasilien seufzt
der Kaffeemarkt unter der Notlage der Uebererzeugunen Tee«,
Tobak, Bude: hat es in Oßindien im Liebe-floß, ebenfo Kaut-
schuf; die außralisthen Wollzüehter wissen nicht wohin mit ihren
Wollvorräten; der amerikanische Kupfermarkt endlich weiß eine
ungeheure Menge von Lagerkupfer auf. Stile diese Dinge, sowie
die Fettvorräte Chikagoh warten nur auf den Augenblick, wo
iie wieder dem euroväifchen Markte zugeführt werden können.
Aber die Preise sinken und so will sich die englisch-amerikanische
Hochspekulation dadureh, daß sie ein Monopol über die Trans-
portmittel erhält, die Möglichkeit zu einer dauernden R«-
gulierung der Weltmarktspreife in den Rohßofflagern verschaffen,
"unb zu diesem Zwecke muß der Admiral Hope die Bedingungen
stellen« daß die ganze deutsch: Hnndeleflotte dem englisch-ameri-
kanifchen Needereikonzern ausgeliefert wird, der dann auf Gnade
oder Ungnade es in der Hand hat, Preise und Transporte zu
regulieren wie er will, und auf diesem Wege auch mittelbar alle
politifehen Forderungen durehdrücken kann.

Was werden die Folgen dieser Sachlage sein? Ob der Ab»
bruch der Verhandlungen in Spaa endgültig fein wird, oder ob
steh die Feinde zu einem Einlenken bewegen lassen, iß zur Stunde«
nicht ühersehbam Auch im Lager der Feinde fehlt die Warnungss
stimme nicht. Vor wenigen Tagen schrieb der Verichterßatter
des »Dailp Telegraph« in Deutschland feinem Blatt, daß die ein-
fache absolute Wahrheit sei, daß Deutschland, wenn es infolge
feiner Entblößung von allen Hilfsquellen von sich nichts anderes
sehe als allgemeine Aushungerung, die natürliche und unaus-
hleibliche Veute all der anarchißifchen Kräfte werden würde, die
sich überall in feinen Gebieten zeigen. Wenn England nicht
handele und die Ebertsehe Regierung nicht unterßützy und zwar
nicht sofort handele, dann würde es bald kein Deutschland mehr-
geben, mit dem steh verhandeln ließe. Würde Deutschland ein
zweites Nußland endgültig, so ßände die Friedenskonferenz dem
furehtbarßen Problem gegenüber.

Gegenüber allen diesen Aeußerungew Einwendungen und
Vefehwbrungen iß der Verband taub geblieben, und der Reichss
regierung blieb nichts weiter übrig, als dem neuesten Verlangen
nach Auslieferung der deutschen Handelsflotte ein feßes Nein
entgegenzufetzem Was nun am kommen mag, fällt dem Ver-
bande zur Laß, der durch unerhörte Unterdrückungspolitik einen
solchen Ausgang herausforderte. An eine Wiederaufnahme der
Feindseligkeiten ift von unserer Seite nicht zu denken; darüber
iß keine Täuschung möglich. Wir formen nur den Verband
ausserdem, nunmehr zu tun, was ihm gut dünkt, und müssen
abwarten, ob die Verbandsmäehte durch diese Wendung die ganze
Frage der deutschen Lebensmittelversorgung als erledigt ansehen
und ob fie vielleicht ihrem frevelhaften Verhalten dadurch die
Krone aussehen, daß ße die itzt ahgebroehenen Verhandlungen
über das Lebensmittel» Finanzs und Sehisfahrtsabkommem das
einen Bestandteil des Waffenßillßandsvertrages bildet, zum
Vorwand nehmen, um letzteren zu kündigen, wozu ihnen bekannt«
lich nur eine dreitägige Friß zu Gebote ßeht. Sollte von der
Kündigung Gebrauch gemacht werden und der Verband sith sur
Vefehung weiteren deutschen Gebietes entschließen, so muß sich
bald zeigen, inwieweit Foch und Genossen ibre TIUPPSU Usch
au� unabsehbaren kriegerifchen Unternehmungen in der Gewalt

en.

Politische Rundschau.
Wth. Berlin, 8. man. Die Arbeiterfchaft der städiifehen

Elektrizitätswerke hat heute abend die Arbeit wieder aufgenommen
Wtb. Diiffeldotß 8. Mars. Ueber die Stadt Düffeldor·

bstlich des Nheins ist der Velagerungszustand verhängt wordeni



.15. Januar die Verhandlungen darüber.

« "Wtb. Washington. 8. März.  Reuter.! Jn einem Brief
an ein Mitglied des Repräfentsentenhauses schrieb Wilson am
1. März: Der Vorschlag die deutsche Flotte zu versenken, kommt
mir vor wie ein Ratfihlag von Menschen, die nidt wissen, was
sie sonß tun sollen. Der Präsident fügte hinzu, daß die Frage
nach feiner Rückkehr noch Paris weiter erwogen werden wird.

Web. Amsterdam, 8. man. Nach einer Reutermeldung aus
London holte bei der Meurerei im Lager von Nhhl ein Soldat
eine rote Fahne hervor. Ei: versuchte, dem Aufruhr einen hol-
sehewißischen Charakter zu neben, wurde aber erfdnffen.

Wtb. Nottecdany 8. März, Dailh Ehronicle meidet aus
Paris vom Freitag, es sei Gsund zu hoffen, daß die Schwierig-
leiten, die in Spaa entßanden seien, nidt unüberwtndlieh fein
würden. Man ßelle nicht in Abrede, daß die Lebensmittelfraae
in Deutschiand so ernst iß, daß der Zustand als gefährlich
bezeichnet werden müsse, hoffe aber, daß es nicht so weit kommen
werde, daß man mit einem bolseheaiistisehen Deutschland werde
verhandeln müssen. Der maritime Teil der Waffenßillstandss
bedingungen ist vom Obersten Kriegsrat unverändert ange-
nommen worden.

Wtb. Ratten-am, 8. März. Dailh News meidet aus Nen-
hork vom Donnerstag, daß der Führer der Demokraten in der
Senatskommission für auswärtige Angelegenheiten, Hiteheoch sich
an Knox mit dem Ersuchen gewandt hat, daß die Republikaner
Abänderungsanträge zu dem Pariser Völkerbundsentwurs ein-
bringen mögen. Run; hat das Ersuchen abgelehnt. Die Siebtes
blikaner steilen in Abrede, daß das Land, wie Präsident Wilfon
sagte, mit den Völkerbundplänen einverstanden sei Tatsächlich
werde die Opposition im Senat Wilson fein Auftreten gegen
übertriebene Forderungen gewisser europäifeher Länder erleichtern.

«Wtb. Weimar, 8. Man. Jn der Nachmittagsfißung be-
zeichnete es der deutschnationale Abgeordnete Walibaum als
Hauptaufgabe seiner Partei, das Geseß so zu gestalten, daß
unserer Volkswirtschaft bahurd nidt der letzte Stoß versetzt
werde. Er gab zu, daß manches in den lebten Monaten unter-
blieben wäre, wenn fdnn früher der Arbeiter als gleichberech-
tigter Faktor anerkannt worden wäre. Der jReichsminister
Gisberts feste sich mit den Einwendungen gegen das Gesetz g--
sehickt auseinander und legte besonderen Nachoruek darauf, daß
das Kabinett in der Frage der Sozialesierung durchaus einig
sei. Es gelte vor allem einen Weg zu finden, �bie Arbeitsfreui
digkeit des Volkes zu erhalten und das sei der Weg einer ver-
nünftigen Sozialisierung Die Ausführungen des Unabhängigen
Komm, die schließlich auf die Forderung des Rätkfystsms hinaus-
liefen, veranlaßten den Reichswirifehaftsminifter W ssel, und ein-
mal in die Debatte einzugreifen und auf die Zeele der Soziali-
iierung hinzuweisen: Zusamznenfassung der Kräfte aller in den
Dienst der Gesamtheit, Unterordnung des Einzelnen unter das
Ganze. Abgeordneter Dr. Stresemann machte namens der
deutschen Volkspartei die lebhaftesten Bedenkenggegen die Wirkung
dieses Geseßes geltend. Das Fehlen der Jnitiative des Unter-
nehmers würde katasirophal für unser Wirtschaftsleben fein. Nach
weiteren Ausführungen des Demokraten O:kalenz," der nicht nur
für die politische, sondern auch für eine wirtschaftliche Demokratie
eintrat, wurde der Gefeßer twurf dem Haushaltsausschuß überwiesen.

Das Scheitern der 231-..? «« ·« «,
in Sporn.

CI 
II

WTB Berlin, 7. März. Die am 6. März vor Abbruch»
der Verhandlungen über die Lebensmittelverträge in Spaa über-
reichte Note der deutfchen Regierung vertritt �fnlgenben Stand-
Punkt: Trotz der nach dem Waffenftillstandsvertrag vom 11. No-
vember 1918 in Aussicht geuommenen Lebensmittelverforgung
Deutschlands während der Dauer des Waffenstillstandes einen
der wichtigsten Gründe, die zur Annahme der harten Bedingungen
geführt haben, begannen erst auf der Trierer Konferenz am

Die deutsche Regierung
verpflichtete sich hier, die deutsche Handelsflotte während des
Waffenstillftandes zur Lebensmittelverforgung Deutschlands und
der übrigen Staaten zur Verfügung zu ftellen. Es ist klar,
daß bei einem so ungeheuer bedeutsamen Schritt unter dem
Begriff Lebensmittelversorgting nicht die Lieferung einer be-
liebigen Menge, sondern die Durchführung eines Programms
verstanden werden muß. Jn einer Note vom 13. Februar mußte
die Forderung der Alliierten, eine Reihe von Schiffen am 12.
Februar fabrbereit zu stellen und die in neutralen Häfen liegende
Tonnage zu übergeben, mit der Begründung, daß eine Sicher-
stellung der Verforgung mit Lebensmitteln noch nicht erreicht
feixabgelehnt werden. Die deutsche Regierung billigt den Stand-
punkt, daß sie die Flotte zur Verfügung ftellen müsse vor Beginn
der Einfuhr nach Deutschland, nicht aber, bevor eine Gewähr
der Assoziierten dafür gestellt ist, daß die ausreichenden Ein-
suhren tatsächlich erfolgen werden. Aus den sich an die Ver-
längerung des Waffenftillstas des anfchließenden Verhandlungen
durfte Deutschiand schließen, daß es sich bei den jetzt in Spaa
geführten Verhandlungen nicht nur um vorläufige Lieferung von
Lebensmitteln, sondern um die Aufstellung eines Vetforgungs-
planes für Deutschiand handele. Troß der bitteren Erfahrungen
�� Deutschiand hat noch keine Tonne Lebensmittel von den wichtig
Assoziierten erhalten �� nimmt Deutschland immer noch an, daß
die Afsoziierten bereit find, es mit Lebensmitteln über die bisher
genannte Menge hinaus zu versorgen. Es kann aber bei dieser
Sachlage die Erledigung der Angelegenheit unmöglich ausschließ-
lich dem guten Willen der Assoziierten überlassen. Deutschiand
kann daher auch die Handeisflotte nicht abgeben, ohne irgend-
welche bindende Zugeständnisse über das allgemeine Versorgungs-
shstem zu besitzew

Berhängung des Belagerungsznftandes über
oberschlefifche Kreise.

Die Presseßelle des Voiksrates zu Breslau, Zentralrat für
die Provinz Schleifen, teilt mit: Der Kommandierende General
des 6. Armeekorps hat heute im Einvernehmen mit dem Volks-
rat zu Breslau, Zentralrat für die Provinz Schleifen, und des
Zintralsoldatenrates des 6. Armeekorps über die Kreise Kreuz·
ourg, Rofenberg, Oppeln, Tafel, GroßsStrehlih Rhbnih Lubli-
niß und Raiibor den Belagerungszustand verhängt.

Die verworrene Lage in Bayern.
. Von einem Augenzeugen der legten Vorgänge in Bayern

geht der »Sei-les. Ztg.« der folgende Bericht zu:
« Der Kongreß der Soldaten-, Arbeiter« nnb Bauernräte hat

die Räterepublik ausgerufen. Auf demselben Kongreß ist ein
Antrag auf Zurückberufung der bahrischen Abgeordneten von
Weimar eingegangen. Es herrscht also ossenbar eine Tendenz
zur Lostrennung vom Reiche. Die Exekutivgewalt hat sieh der
Zentralrat, ein Kollegium von 13 Sozialisten der linken Gruppen,
angeeignet. Unter ihm steht das Ministerium das aus den
Reihen der Mehheitssozialißen und Unabhängigen gebildet iß.
Diese beiden Parteien streben den Wiederzufammentritt des Land·
tages und die Wiederherstellung der Preffefreiheit an. Dagegen
arbeiten die Räte mit allen Mitteln. Sie haben eine aroße
Anzahl von Bürgern in Schutzhaft genommen, ohne der Oeffent-
lichkeit über Namen und Verboftungsgrund Rechenschaft zu
gehen. Die Spartakiften verhaften daneben auf eigene Fauß.
 Wie soeben vom WTB. aus Münehen der ,.Sehlef. Ztg.« ge-
meldet wird, hat der Kongreß der Arbeiters, Bauern- und Sol-
datenräte inzwischen einen Antrag auf sofortige Freilasfung der
verhafteten Geifeln angenommen, soweit nicht nachweisbare
Verdaehtsgründe vorliegen. � Red.! Auch die Redakteure
der bürgerlichen Blätter sind in Schußbaft genommen. Die
Zeitungsbäufer sind militäriseh bis-St. Räte und Spartakißen
streiten sieh um den Selig und die Verwendung der Druekereien
Ja München uub Augsburg erfdeinen Ersatzzeitnngeru �Made
ridteublatt bes� Z-ntralrates«  Münehen! »Naehrichten des
Augsburger A.- und S.-Rates«  Augsburg!. Jn der Druckerei
der »Münehen-Augsbnrger Abendzeitung« wird die ..Rote Fahne«
gedruckt. Die Provinzblätter sieben unter der Vorzenfur des
,,Münehener A« und S.·Rates. Ein revolutionärer Gerichtshof
öffnet der Denunziation und dem Terror Tür und Tor. Das
Bürgertum der Hauptstadt und der Provinz ist wehrlos dem
Terror ausgeliefert. .

Der Aufruhr in Berlin.
Sieg der Regierungst·rnppeu. &#39;

Die Kämpfe am Alexaaderplaß und in dessen Umgebung
haben mit dem Siege der Regierungstruppen geendet. Das
Polizeipräsidium iß, nachdem es mehrfach an einer Hand in die
andere gegangen war, feß in dem Besitze der Regierungstruppen
geblieben. Die lterüchtigte Volksmarinedivision, die dass Polizei«
präfidium sogar mit Gasgranate beschossen hatte, darf als be-
seitigt gelten. Sie ist ohne Schwierigkeiten aud aus dem Mar-
stall vertrieben worden. Ein paar woblgezielte Haubitzentreffer
auf ihr letztes Hauptquartier das Volksmarinebaus an der
Jannowitzbrückh haben den hier und befindlichen Rest der Divi-
sion zur fchleunigen Flucht veranlaßt. Die Kämpfe haben eine
asoße Anzahl von Opfern unter den verführten Arbeitern und
Matrosen gekoßet. Leider haben, wie gewöhnlich, die Verführer
ihre Haut rechtzeitig in Sicherheit zu bringen gewußt. Außer
der Matrofendivision war noch ein Teil der republikanifchen
Soldatenwehr zu den Spartakisien übergegangen. Sie haben u.
a. den Schleflfchen Bahnbof uub den Bahnhos Charlottenburg
befetzt und ßiilgelegn Infolgedessen iß seit Donnerstag nach-
mittag 2�/a Uhr kein Zug mehr nach Breslau abgegangen und
aud von dort nicht in Berlin angekommen. Die Züge auf der
f iesischen Strecke werden nur bis Frankfurt a. O. geleitet.

kiften besetzt, befindet sich aber fegt in den Händen der Siegle:
rungstrubben. Auch nad anderen Richtungen als nad Selzlesien
iß der Fernverkehr größtenteils ftillgelegt. desaleieben der Ver-
kehr nad den Vorortem Es können inkolgedessen keine Lebens-
mittel und andere Bedürfnisartikel nach Berlin hineingebracht
werden. Jn Küßrin wird möglicherweise seht deswegen eine
Menge Vieh zugrunde gehen müssen. Zu Nabrungsmittelkras
wallen iß es Freitag vormittag vor dem Neuköllner Rathaus
gekommen. Es gelang jedoch den herbeigerufenen Truppen, die
Ansammlungen zu zerstreuen und die Ordnung wiederherzustellen.

Die Aufteilung der Türkei.
Genf. 7. März. Das »Journal de Genaue� veröffentlicht

einige Jnformationen über die wahrscheinliche Aufteilung der
Türkei. Das tückisch· Gebiet wird demnach auf das Hoehs
plateau von Anatolien beschränkt bleiben. Die Weftküste von
Kleinafien zwischen Bivala und dem Golf von Kos erhält
Griechenland einschließlich des Hinterlandes; ebenso fallen Alt-in,
Smyrnen Pergamen und Ephesus an Griechenland. Jtalien
erhält zusammen mit der Provinz Adalia das internationale
Mandat über den ganzen Teil von Kletnasien, der der Türkei
verbleibt. Das Wilaset von Adana, das von den Armeniern
aus wirtschaftlichen Gründen beansprucht wird, aber zweifellos
eine rein tüekische Bevölkerung hat, wird zuurtürkifchen Reich
geschlagen werden, das demnach zwei Ausgänge zum Mittelmeer
in Gestalt der Häfen Adalia und Merfina haben würde. Das
östliche Kleinasten erhält Armenien, wahrscheinlich unter der
Kontrolle der Vereinigten Staaten. Die armenifden Wilajets
von Grzeruny Wan und Tiflis werden wahrfeheinlich mit dem
Wilaset Trapezunt vereinigt werden, das zwar von einer
griedifden Bevölkerung, welche die Unabhängigkeit verlangt,
bewohnt wird, aber nicht genügende Bedingungen für seine
Lebensfähigkeit gibt. Außerdem ist Trapezunt für Artuenien

weil das Land einen Zugang zum Meere erhält.
Konfiantinopel und die Dardanellen werden internationalistert
werden. Die einzige fchwierige Frage, die zu lösen bleibt, iß
die Frage von Summa. Smhrna wird von einer türkisehen
Bevölkerung bewohnt. Diese tiirlifde Jredenta könnte um so
gefährlicher werden, wenn fie von einer europäisehen Maeht
unterßüßt würde, wobei das Blatt auf die bereits auf der
Konferenz von St. Juan de Marienne von Sonnino bei Ribot
angemeldeten Ansprüche Italiens auf Smhrna hinweist.

Heraus mit unseren Gefangenen!
Ueberall in Deutschiand ergehen slammende Proteste gegen

die Recht und Gerechtigkeit hohnfprechende Feßhaltung unserer
unglückliehen Gefangenen in Feindesland. Wie jammervoll das
Schicksal der Gefangenen iß, das beweist erneut nachßehende
Zufchrift eines Breslauer Di�iiers, der aus eigener Erfahrung
über fehmachvolle Behandlung der; deutschen Gefangenen in
Frankreich berichtet:

Die Schilderung der Zustände in dem französischen Ge-
fangenenlager in Anich  Sir. 31 ber Gdlef. ßtg. vom 12. Januar!
veranlassen mich, folgendes mitzuteilen:

Jch geriet am 1. Juli 1916 an ber Somme verwundet in
franzvfisehe Gefangenschaft mit etwa 300 Oisitieren und 5000
Mann zusammen. Dabei sah id, was die Franzosen in der Be·

ud ber Göelißer Babnhof war am Donnerstag von Sparta- ·

handlung ihrer Gefangenen leisten können. Doch will id dies
nur kurz andeuten. Der Ausdruck menschenunwürdig kann den
Begriff der scbamlosen Behandlung noch nicht genügend scharf
tennzeiehnem Wir wurden sowohl von Militärs wie von Ztvil-
personen aufs Aergste befdimpft, befpuckt, mit den Füßen getreten,
geschlagen und mit Steinen geworfen. Man nahm uns unsere
Kopibedsckung sowie unsere Schuhe fort, schnitt uns Abzeichen
und Knöpfe ab. Zu essen bekamen wir wenig, zu trinken in
den ersten 24 Stunden garuidis. Dafür mußten wir aber stunden·
lang in.der vollsten Sonnenbide des Juli stehen. Erst als viele
von uns vom Higsehlag betroffen wurden und daran starben,
ließen die Franzosen Wasser anfahren, und zwar � Somme-
Wafsey das auf beutfder Seite wegen Thphusgefahr als Trink-
waffer verboten war. Die Kompagnieführer wurden ins Zucht-
haus in Amiens in Einzelhaft gesperrt. Jn die Z llen drang
kaum ein Lichtfchimmerx Das Mobiliar der Zelle bestand aus
einem Bett mit zwei Dreien, einem Stuhl und einem Tisch. Die
Möbelstücke waren aus Eisen. Die eile durfte man während
etwa acht Tagen nicht verlassen, auch nicht zur Erledigung der
Bedürfnisse. Hierzu befand fid ein Nachtgefehirr in der Zelle,
das aber während der ganzen Zeit nicht geleert wurde. Die
hierdurch. entstandene Luft vetfrhlimmerte die Lage wesentlich.
Als Nahrung bekam man eine Schüssel mit Sterne, bestehend
aus etwas heißem Wasser mit etwas Brot und Zwiebel.
aud bie Behandlung nachher im eigeutlideu Gefangenenlager
besser wurde, so hatte man doch tiändig unter den Schitanen
der Franzosen zu leiden. Auch waren so gut wie gar keine
hhgienifehen Einrichtungen vorhanden. Niederdrückend war es,
wenn man fah, wie die älteren Gefangenen fast völlig verblödet
baren.

Jn dieser schwersten Zeit, die ein Mensch, besonders ein
Soldat überhaupt durchmachen kann, gab es nur zwei Gedanken,
die uns aufrecht erhalten konnten. Einmal war es das Bewußt-
sein, daß das Vaterland uns nicht vergessen hat. Leider wurde
aber auch oft ein Zweifel hieran laut, begründet dureh die allzu
nachgibige Haltung unserer Regierung in Gefangenenfragen.
Das andere war der unbedingte Glaube an Deutschlands Sieg.
Dieser iß ja fest hen armen Gefangenen genommen.

Wollen wir unseren Brüdern drüben in Frankreich nun auch
noch den lebten Rettungsanler rauben? Sollen sie glauben
müssen, wir hätten sie vergessen? Von allen Waffenstillftandsbedim
gungen ist diejenige die entebrenbfte, bie unsere Gefangenen in Frank-
reich und England rettungslos der Willkür des Feindes preisgibt,
eines Feindes, der es auf die schlimmste Mißhandlung seiner
Gefangenen absieht. Leider sind uns ja nunmehr alle wirksamen
Gegenmaßregeln aus der Hand genommen. Aber eins bleibt
uns, wenn wir unsere Brüder drüben nicht verzroeifeln lassen
wollen: Das ganze deutsche Volk muß verlangen, daß die Regierung
lauten Protest erhebt, gegen ein Verhalten der Franzosen, wie
es sich in Anlch gezeigt hat. Das deutsche Volk muß fordern
daß uns unsere Gefangenen unverzüglich zurückgegeben werden,
denn es sind wahrlich nicht die Sehlechtestem die in Gefangen-
schaft geraten sind. Oberleutnant S.

Lokules.
Z? Namslaty 10. März. iVon der Gasanftalth Zum

50jährigen Bestehen der Gasanßalt hat Herr Gasinfpektor
Müßley wie wir seiner Zeit im Fefthericbt mitgeteilt haben,
eine Denksäzrift verfaßt. Bei dem Jnteressa das die Entwickelung
bes Werkes bis zu feinem gegenwärtigen Stande für die
Bürgerschaft haben dürfte, werden wir einige Bruebßücke aus
der Denkfchrift im ,,Stadtblatt« zum Abdruck bringen und
beginnen heut damit. � Der Antrag, auf Koßen der Stadt
eine Gasanßalt zu erbauen, wurde am 13. Oktober 1867 vom
damaligen Beeigeordneten Herrn Apotheker Wilde an die Stadt-
verordnetenverfawmlung eingereidt. Jn ihrer Sitzung am20. November 1867 erkannte die St «« « « &#39; · &#39; »
die Notwendigkeit dieses Unternehmens an und bildete zur weiteren
Verfolgung dieser Angelegenheit einen Ausschuß, beßehend aus
4 Stadtderordneten und 3 Magiftratsdsmitgliederm Als Bauplatz
wurde vom Ausschuß zunächst das dem damaligen Kupfer-
f ehntiedemeifter Groß gehörige Grundstück an der Brieger Chaussee
gewählt. Da sich aber herausßellty daß fid dasselbe wegen
feines Untergrundes zum «Bauplaß» nicht eigne. so heschlosfen ·
Magißrat und Stsskstssissss · », das an der Bahn
gelegene, den Herren Kaufmann Seemann hier und Gntsbesißer
Linde�Böhmwiiz gehörige Grundstück als Bauplaß zu erwerben.
Gleichzeitig wurde eine Gaskommifiion gewählt, welcher vom
Magißrat die Herren Bürgermeister Palaste, Beigeordneter
Milde, Bauratmann Kruber und Rate-rann Mariens und von
der St «&#39; « « &#39; s &#39; «, tie Herren Krisis, Goldsteim
Haselbaeh, Hoffmann und Kirchner angehörtem �� Bald nad
Bildung der Gaskommission hielt Jngenieur Frosehel einen
Vortrag über den Bau der Gasanßalt und legte den städtifehert
Behörden einen.Situationspian, einen Koßenansehlag und die
nötigen Zeiehnungen vor. Jn derselben Sitzung wurde die Gas-
lowmission bevollrnächigy nad vorangegangener Prüfung den
Bau zu vergeben. Am 2. Juli 1868 wurde die Ausführung
des Baues dem Gasanfialtsdirektor Kornhardt in Stettin zum
Preise von 25 658 Talern übertragen. Laut Vertrsg follte der
Bau so gefördert werden, daß die Anstalt an  1. November
1868 könnte eröffnet werden. Nachdem die Kgl. Regierung ihre ·
Genehmigung zum Bau der Gasanßait gegeben, wurden sofort
die erforderlichen Arbeiten im Austrage des Unternehmers
Kotnhardt durch den Bauleiter La Ramse ausgeschrieben. �
Am 1. August nahm man die Legung der Gasleitungen in den
Privathäusern und zugleich den Bau des Betriebsgebäudes in
Angriff Schon einige Wochen darauf wurde mit der Legung
des Hauptrohrenneßes begonnen. Jnfolge verschiedener Hindernissa
die sieh hem Bau des Betriebsgebäudes und des Gasometers
entgegenfteilten, war· es nicht inbglid. bie Anstalt, wie im
übertrage feftgefebt. am 1. November 1868 zu eröffnen. � Erst
am 29. Januar 1869 wurde mit der Gaserzeugung begonnen
und am 31. Januar das Hauptrohrnetz mit Gas gefüllt, um»
es auf feine Dichtigkeit zu prüfen, und die darin enthaltene
Luft zu entfernen. � Leider ereignete iich dabei ein hedauerns-
wertes Unglück. Auf der Mühlgasse war das Gasrohr kurz
hinter der Dichtung gebenden, und das an dieser Stelle entströmte
Gas drang durch den reicht ganz dichten Baugrund in die auf
der. Mühlgafse liegenden Häuser des Tisehlermeisters Reis-hold
Seholz sund des Backermeiftets Lorcke, und es fanben etsterer

Wenn .



ibrer 14 Jahr alten Tochter in der Nacht zum 1. Februar den
Tod hurd ßeudtgaßvergiitung. Siefer Vorfall bewog den
Magiftrah die für den I. Februar geplante Eröffniing der Gas-
-anftalt auf �unbemannte Zeit zu verschieden. Ein am nächsten
Tage vom Herrn Hotelbefitzer A. Grimm an den Magisirat
eingereiehtes Gesiich veranlaßte jedoch den Magistrah die Gas-
unsialt am 4. Februar 1869 zu eröffnen. �  Fortsetzung folgt.!

=  Einjährig-FreiioiltigeuWeüfungJ Wie von amtliiher
Seite mitgeteilt wird, find Prüfungen zum Nachweis der
wissenschaftlichen Befähigung für den EinjährigsFreiwilligendienft
gemäß § 91 der Wehrordniing künftig nicht mehr an den
Ehöheren Lehranstaltem sondern durch die bei den zuständigen
Regierungen eingerichteten Prüfungskommifsionen für Einjährigs
Freiwillige abzuhalten.

=  Ordeiisfeft;! Jm tirüppelheim der Barmherzigen Brüder
wurde am Sonnabend, den 8. h. M» das Fest des Ordens-
«iiifters, des heil. Johannes von Gott, in feierlicher Weise
begangen. Um 8�/e Uhr hielt Herr Kaplan Shmalla die Fest-
«ioredigt, woran sich das vom Herrn Pfarrer Pasternak zelebrierte
sgldochamt schloß. Mit dem Konvent wohnten zahlreiche katholische
IJnfassen der Anstalt und andere Andäedtige dem Gottesdienfte
bei. Abends um &#39;/48 Uhr fand eine Segensandarht statt. -�
Aus Anlaß desFefies war die Kapelle aufs schönste mit Blumen
�unh Blattpflanzen geschmückt.

iEisernes Kreuz! Dem früheren Leute-unt und Kom-
pagniesührer Herrn Kulozik, jetzt Lehrer in Seien  Westfalen!, �
Sohn des Herrn Kommisfionärs Kulozik hier, ist das Eiserne
Kreuz erster Klasse nachträglich verliehen worden.

- iBestundene Prüfung! Herr Vizewachtmeister Reimaiin
von der fünften Eiiadron Drag. Regt. 8 hier, hat die Gerichts-
Dollzieheisvriifung besiandem

=  Befihderilndernng.! Das der verw. Frau Rechtsanwalt
Schürt in Breslau gthörige Hausgrundiiück �- Langefiraße
hier ist durch Kauf in den Befitz des Ofenbaumeifiers Herrn
Karl Jäfrbke übergegangen.

-  Gelundete Leiche! Gestern wurde eine Frauenleiche
au! der Weide bei der Schleuse gelandet. Ueber die Person
konnten wir Näheres nicht erfahren.

A  Der Männer Tninvetein �- alter Verein! veranstaltete
am 9. d. Mts. in Seinem�; Hotel einen Familienabend, den
eisten seit Beginn des Krieges. Kein Wunder, daß die Mit-
glieder mit ihren Angehörigen sehr zahlreich erschienen waren.
Der Vorstand hatte es bestens verstanden, den Anwesenden einige
recht genußreiehe Stunden zu bereiten. Die ersten Darbietungen
eröffnete eine Riege feldgrauer Kriegsteilnehmer unter Führung
des I. Turnwarts Herrn O. Seliger. Die verschiedenen am
Barren ausgeführten durchweg schwierigen Ucbungen erfolgten
mit größter Exaktheit und Sicherheit und bewiesen, daß die
Turner trotz her großen Strapazen und  Entbehrungen des
Feldzitges von ihrer Muskelkraft nichts eingebüßt haben. Die
schönen Leistungen wurden mit lebhaften Beifall aufgenommen,
desgleichen die Gruppe, zu welcher in wenigen Augenblicken
die Debiitanten zusammengetreten waren. � Dann wechfelten
�in bunter Reihenfolge Deklamationen und humoriftische Vorträge,
welche die Lachmuskeln der Zuhörer in regfte Tätigkeit verfetzten
und erhielten. Auf einzelnes einzugehen, müfsen wir uns ver-
sagen, es möge genügen, wenn wir beridten, daß alle Rollen-
inhaber sieh ihrer Ausgabe in vorzüglieher Weise bezw. mit über«
wältigender Koinik und großem Geschick entledigten. Geradezu
czwerehfellerfehütternd wirkte zum Schluß das Auftreten einer acht·
köpfigen Mufikkavelly welche neben ordeflralen Vorträgen auch
gesangliche, ergötzliehe KlapphornsVerschen boten. Nach ihrem
Abtreten von der Bühne, marschierte die Kavelle zum allgemeinen
Gaudium in den Saal, wo nad ihren Klängen jung und alt
fleißig das Tanzbein fdwangen. Den Künstlern, Sippen, wie
fie nur selten zu fehen fein dürften, wurde reicher, langanhals
stender Beifall gespendet. Nur zu fdnell veiflogen die fdönen
Stunden, und alle Anwesenden trennten sich zweifellos mit dem
Betst-Titeln, einen wohlgelungenem amüsanten Abend verlebt
-.·zu a en.

Musikalisch-r Abend.
Auch dieses Jahr: ist es dem Vollsbildungsoerein gelungen,

wieder seinen musikalischen Abend zu veranstaltem zu welchem
in dankenswerter Weise der hiesige Männergesangsverein feine
xKräfte zur Verfügung gestellt hat. Solistiseh werden fid die
Konzertfängerin Fräulein H-de Bielfehowslh aus Cirlsruhe D. S.
s Mezzofopran! und Herr Postasfisient Höhn von hier  Violine!
betätigen. Beide Solisten stehen hier in bestem musikalischen:
Andenken. Die Leitung des Abends liegt in den Händen des
Herrn Kantor Samuel. Das Programm verspricht einen äußerst
genußreichen Abend. Sämtliche Sihvlähe find nummeriert. Sie
geehrten Mitglieder werden ersucht, sich rechtzeitig mitProgramms,
die als Eintrittskarten gelten, zu versehen. Der Preis für ein
sPtogramm beträgt nicht 20 sondern 30 Pfennige. Der
YVerkauf derselben beginnt heute mittag bei den Herren Toebe
»und Tischler.

Eine Wiederholung diefes Abends findet Dienstag, den 18.
März statt, zu welchem den Vorständen der beiden Turnvereine
und den evangelischen und katholischen Männer- und Jugend-
«vereinen eine entsprechende Anzahl Karten, die zum freien Eintritt
betedtlgen, zur Verfügung gestellt werden. Den Vereinsmit·
gliedern wird empfohlen, von dieser Vergünftigung ausgiebigsten
Gebrauch zu machen.

-� Die Kaitoffel ist das Kleinod unseres Ackers, Deutsch-
lands größter Schoß. Sie allein ermöglirhte das Durchhalten
in vier schweren Kriegsjahteiy aber aud in der Zukunft wird
sie sür die Ernährung unseres Volkes von ausschlaggebend-c
Bedeutung fein. Wird hod Seutfdlanh feine Ernährung und
sden Wiederaufbau der so start verminderten Viehbefiände zum

e größten Teil aus eigener Kraft tu schaffen sversucken müssen.
Dieses Ziel kann aber nur erreicht werden mit Hilfe von sehr
großen Kartoffelerntein » ·

Wenn aud leiher nidt zu erwarten ist, daß schon die nächste
Ernte in ihren Ertragen die vorjährige sehr erheblich übertrifft,
io muß doch alles daran gefeht werden, daß sie nidt nod hinter
diefer zueütkbleihn Gelingt diefes nicht, so in zu befürdten,
Das die Vsrforgung unserer Bevölkerung im kommenden Jahr
uns hat höchste gefährdet wird. Erhält der Landivitt nicht die
benötigten Düngemittel, so kann er seinem Acker auch nicht die

"so werden die städtifrhen Kreise am meisten zu leiden habe

l �unh feine Wirtschafterin Grubert bezw. die Witwe Kraiise nebst | Nährstoffe zuführen, die er zur Erzeugung einer großen Kartof-
felernte unbedingt gebraucht. Stehen der Landwirtschaft im
kommenden Frühjahr nicht die erforderlichen Arbeitskräfte zur
Verfügung, so wird iie notgedrungen den Kartoffelbau zum
Schaden der Gesamtheit sehr wesentlich einschränken müssen.

Die aus einem weiteren Rückgang der Kartoffelernten er-
wchsenden Gefahren sollten hod nun endlich aud hie städtischen
Kreise erkennen und auch ihrerseits alles daran sehen, daß die
Forderungen der Landwirtschaft soweit als irgend möglich erfüllt
werden. Jn den Städten berrfdt Arbeitsmangel, auf Zdem Lande
dageaen ArbeitermangeL Jn Berlin und in vielen anderen
Großstädten treiben sich Hunderttausende ohne Arbeit auf den
Straßen herum, während auf dem Lande oft nicht die notwen-
digsien Arbeiten verrichtet werden können, weil es an Händen
fehlt, die betten wollen. Jeder, der leine Arbeit hat, suche da-
her auf dein Lande eine neue Betätigung.

Es dürfte fich schließlich empfehlen, die Leser zu bitten, sith
über den Ernst der Lage klar zu fein unh mitzuhelfen, wo stekönnen. Denn erhalten wir nur eine fdledte Kartoffelernte, 

U;
ist doch die Kartoffel das Hauptnahrungsmittelzfür die weitesten
Kreise unserer Bevölkerung, namentlich jetzt, wo aus die Zufuhr
von Nahrungsmitteln aus dem Auslande kaum zu rechnen ist,
und auch die Fleiscberzeuanna im eiaenen Lande fehr erheblich
zurückgegangen ist. Das Gespenst der Hungersnot steht vor der Tür!

gez.Bisehoff. aez.Helfferieh.
Schntzimhfnng gegen die Hämoglobiunrie

 Blntharuen, Ro-·ioasser," Slowenen, Weib-rot!
der Kinder.

Jnfolge der Futtermittelfchwierigkeiten wird der Weidegang
der Rinder in diesem Jahre wie in den verflossenen Kriegsjahren
früh beginnen, aud wird das Gras im Walde, im Bufchs auf
fumpsigen Wiesen und Mooren wieder in großem Umfange durch
Weidevieh genügt werden. Auf diesen Flächen ist zumeist das
Blutharnen der Rinier heimifchi es wird übertragen durch die
fid dort aufhaltende Rlnderzeckg den Holzboch der die Erreger
des Blutharnens beherbergt.

Da im Hinblick auf unsere stark zusammengesrhmolzenen
Viehbcstände nach Möglichkeit Verluste vermieden werden müssen,
verweise id auf hie Schutzimvfung gegen das Blutharnen der
Rxndey die sich gut bewährt hat. Die Jmpfnng ist rechtzeitig
im Frühjahr vor Beainn des Wsidegavges vortunehmein Es

Bekanntmachung
Das Ergebnis der Wahl zur Stadtverordnetens

Versammlung der Stadt Namslau wird hiermit gemäß
§8 der Verordnung über die anderweite Regelung des Gemeinde-
wahlrechts vom 24. Januar 1919  Gef.-Samml. S. 13! unh
§ 54 Abs. 2 her Wahlordnung vom 30. November 1918  St.
G. VI. S. 1353! bekanntgegebent

Gültige Stimmen sind abgegeben für den
Wahlvorfchlag Dworski . . . . . 688

» R O s 0 O I O I
,, Slanina . . . . . . 404
� Toebe.......324

Hiernach sind gemäß § 51 und 52 der Wahlordnung vom
30. November 1918 gewählt von dem

Wahlvorschlag Dworskk
. Dworski, Karl, Schulleiter »N
Hoffmtznm Fritz, KrakenkassensAfsistent

. Unikower, Heimanm Kantor u. Lehrers-z-
Pohla, Felix, Eifenbahnarbeiter «

..Hirfch, Georg, Buchbindermeister
Schmidh Linse, Lehrerin
Kastner, Herbert, Handliingsgehilfe .
Mandrh, Karl. Brauer

Wahlvorschlag Krickee
Krfcke, Eugen, Ziegeleibesitzer Namslau
Kofchwiw Paul. Rentner «,
Pähold, Robert, Lehrer
Hoffmann, Walde-sur, Kaufmann .
Schwefel, Qilfteh, Vürovorsteher
Lehmann, Ernst, Sehuhmarhermeister

. Baumhauer, Paul, Rentner

. Herrmaniy Athen, Stadtfekretär
Wahlvorsrblag Slaniirat

Slanina. Franz, Kürsehnermeister Namslau
Rette, Johannes, Rechnungsrat »
Sokoll, Carl, Apotheker »
Heinzelmanm Hugo, Zigarrenfabrikant

Wahlvorfchlag Suche:
!*5"5°1�
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1. Stoebe, Adolf, Buchhändler Namslau
2. Weehmaniy Hugo, Kaufmann «,
3. Conrad, Paul, Steuerinspektor «,
4. Zimmer, Arthur, Kaufmann

Einsdrüehe gegen die Giltigkeit der Wahlen find nach §27
her Städtrordnung vom 30. Mai 1853 in Verbinduna mit § 10
des Zuftändigkeitsgefehes innerhalb 2 Wochen � von heute ab
gerechnet �- beim Magistrat hierselbfi anzubringen.aN a i« s l a u , den 11. März 1919.

Der Wahlvorftand Der Wahlaii5schiiß».
Schuh. W.Sämann.

W.Hoffmann. Lampel.
P. Bernh. Kurnol.« Kannen
Der Schriftführer. A. H e r r m a n n.

Stidtifche Entwürfe Namslau
Die Auszahlung der Zinsen für Spareinlagen bei der

siädtifchen Sparkasse hierselbft für das Reehnungsjahr 1918
findet in der Zeit vom l5. bis 8|. wem, vormittags
von 8-12 Uhr im Gefchäftszimmer unserer Sparkasse �
Rathaus � hatt.

Werden die Zinsen in diefer Zeit nicht abgeboben, fo werden
sie dem Spargiithaben zugefchrieben und wie dieses vom Beginn
des Rechnungsjahres ab verzinsi. Die Zuschreibiiiig der Zinsen
in die Sparbüeher erfolgt bei der nächsten Verlegung derselben.Namslau,den1. «O März 1919.
Der verwaltungsratseder lstiidtischen Sparkasse.� u z.

ist daher ratsam, sieh alsbald wegen der Sehuhimpfung mit den
Tierärzten in Verbindung zu sehen.

Der Jmfsioff wird seit 1909 vom Gesundheitsamt der
Landwirtfihaftskammer in ZüllcbowStettin im Auftrags des
Landwirtscbaftsministeriums hergestellt. Er wird in diesem Jahre
ertlwall W 8. März abgegeben. Von da ab werden bis Mitte
Mai allwöchentlich die jeweils bis Freitag eintreffen-den Be·
stellungen am Sonnabend erledigt. Die Gebraudlanweifung,
hie aud die Bezugsbedingungen enthält, wird auf Wunsch zu·
geschickt� Dr. Preschen-r, Zanche-v.

Auflösung des ZeutrabSoldatenrats Obersrhlefieiel
Durch Verfügung des ZsntrabSoldatenrats der Provinz

Srhlesien vom 25.2.19 ist der sentralsSoldatenrat für den
Oberfehlefifihen Jndustriebezirk in Kattowitz aufgelöst worden.
Seine Funktionen werden vom Zentralsoldatenrat der Provinz
Schloß-n in Breslau übernommen. Auch sämtliche Garnison-
Soldatenräte im Oberfchlesifchen Jndufirlehezirk  Bereich der
117. snfanterie-Slvifion! finh aufgeöfi unh hurd Wahlen neue
Garnison-Soldatenräte in Gleiwih, Beuthen, Tarnowih, Kattowih
"�� und bis auf heiteres � in Königshütte und Hindenburg neu
erwählt. Der Soldatenrat bei der 117. snfanteriesDivision
 Grenzschutz-Formation! ist zugleich berechtigt und verpflichtet,
die Tätigkeit der GarnifomSoldatenräte im Bereich der 117.
JnfanterioDivision zu überwachen.

Provinzielles.
Parihioitg Als der Babnboswirt Mater mit seiner Frau

nachts ron einer Festliehkeit nach Haufe zurürkkehrtem überrafehten
sieEinbrechetx die auf sie Sdüffe abaaben. Frau Maier wurde
durch einen Kopfschuß getötet, ihr Mann erlitt leichter-e Schuß·
verleßunaem

Oddelit Im gräft Frankenbergfchen Fort! zu Tillowig
wurden die Förster Gerlach und Badehl von Wilderern erschaffen.

mnslomir. Vom Zentralrat wurde ein gewisser Piondorwski
aus Brestau an Stelle des durch Selbstiuord verstorbenen
Bürgermeister Dr. Heuser zum Bürgermeister von Mhslowih
aulgeruien.

Friedenshiittr. Auf der Friedensgrube wurden von der
Belegfrdaft der Bergversalter Schmidt fschver und ein Dberfieiger
leieht beruht. Die Differenzen zwischen der Belegsehaft und der
Veraverwaltuna sind inwifchen bete-elect.

Zum Zwecke einer Behebung der hier herrschenden Wohnungs-
not sind unsere Revierbeamten mit der. Festsiellung beauftragt,
ob sich in den Häusern der Stadt leerstehende Wohnräume oder
andere Räume, die ohne große Schwierigkeiten zu Behelf-LI-
Wohnungen umgestaltet werden können, befinden.

Wir ersuchen, den beauftragten Beamten keine Schwierig-
keiten zu bereiten, sie vielmehr bei Erledigung ihrer Aufgabe
mit siücksicht auf den gemeinnützigen Zweck deiselben in jeder
Weise zu unterstützen.

Namslau, den 9. März 1919.
Der Magiftrat S ch u l z.

Der Volksausschusp Pätzold

Betanutmachuug
Für Vereinigung der Geschästszimmer geeignete Person

ge u .
Meldungen sofort Zimmer 3.
Namslau, 4.März1919.

Der Magiftrcit S ch u l z.
Der Vollisausfchusp P ä i; old.

» Betanntmarliung
Die Kaufgebühren der Fäkalien sind um 50 Pfg. für die

Tonne erhöht worden.
Ramsl»gu, den 3. «man 1919.

Der Magiftrat
Seh ui e.

Dei: Volksausschusp 
B äßol n.

Namslau, den 8. März 1919.

Vefchlaguahmtes Fleisch.
Wiederholte Anfragen über die Verwendung

des durch die polizeilichen Organe beschlags
nahmten Fleisches lassen es notwendig er.
scheinen, darauf hinzuweisen, daß die beschlag
nahmten Waren, soweit sie nicht das hiesige
Kreislrankenhaus bezw. Kriegsspeisehaus er-
hält, der hiesigen Kreisfchlächterei und Kreis-
wursterei zur Verwertung zugewiesen werden.
Der Vorsiizende des Kreisansschnfses

Dr. S a y irr, Landratsamtsverwalter
Nams lau, den 24. Februar 1919.

Kreisfparliasfe Itam8lau.
Anszahlnng von Spareinlagezinsen

Die Auszahlung der Zinsen für Spareinlagen bei her
hiesigen Kreissvarkasse für die Zeit vom 1. April 1918 bis
Ende März 1919 findet in den Tagen vom 15. bis einfchließ-
lich 31. März 1919 vormittags von 8-1 Uhr statt.

Die bis 31. März 1919 nicht abgehobenen Zinsen werden den
einzelnen Guthaben zngeschrieben und als Kapital weiter verzinft

Der Vorfitzende des Verwaltungsrats.
Dr· S a h u r , Landsratsamtsverwaltek

Volksblldnngsverein.
Den Mitgliedern unseres Vereins ioird der Besuch des

heutigen vartragsabends
in der Turnhalle dringend ans Here gelegt.

Der Vorstand.



Deutsche Demokraten!
Organifiert Euch!

Als stärkste Partei sind wir nett 712 Stimmen aus
den Stadtverordnetenwablen hervorgegangen- Täulkch mittelt
unser Miegliederbenond und über 300 Mitglieder zählt unser Verein.
Alle unsere Wiihler gehiiren aber in den Verein.

Einigkeit macht starb.
Jedes neue Mitglied stärkt unter: Macht.
Unmeldungen nehmen die Unterzeichneten Vorstands-

mitglieder entgegen. 
Wahlverem

der Deutschen Demokratcscheu Partei.
Paul Koschwitz, iliotligrnnet. Waldemar Hoffmann, 2. Vor-
sitzendev Josef Schneider, Schrutfübren Walter Bierend,

2. Schristführer. Arthur Röhricht, Schuh-tiefster.
Ismar Tischler, 2. ödraewifter.

Mner- 
  Verein.

Zu dem am
Dienstag, den ll. d. um, abends 8 Uhr,

in der Turnhalle stattsindendert Vortrag über: ,,Schlest
Gefahr« wird zahreiches Erscheinen der Mitglieder und deren
erwachsenen Angehörigen erwartet.

Der TurnbetriebisFrFiTer ausgenommen.
Es turnen Biäunerrlege und Zöglingu Donnerstag u. Montag.

Damenrieget Mtttwoch.
Beginn 8 Uhr abends.
Um regelmäßigen und pünktlichen Besuch wird dringend

irssichls Der Vorstand.

Kalb. Gesellen u.»Arbeiter-Verein Namsluu
Versammlung

der Mitglieder am Dienstag den 11., abends 8 Uhr, in
der EurnbaIIe. Vortrag über Bolfchewismus und Polen-

··- 
�.3

Vollständig unpolitisoh,
menschlich!

wendig ist

I
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er werten Kundscbaft von Namslau und um.
gegenb die ergebene Mitteilung, daß ich meine

Haudelsgärtnerei
an Herrn Franz Michnik am 1. März» verkauft
habe. Für das mir in so reichem Maße geschenkte
Vertrauen und Wohlwollen bellen; dankend, bitte ich,
dasselbe auch meinem Nachfolger gütigst übertragen
zu wollen. Hochachtungsvoll ·

lgnatz Pritsoh.
Auf diesen Hinweis bezugnehmend erlaube ich mir

die ergeben-e Bitte, das meinem Herrn Vorgänger:
geschenkte Vertrauen auch auf mich gütigst übertragen
zu wollen�. Jch werde stets bemüht sein, die werte

gesnhn Erscheinen sämtlich« Mitglieder erwünscht. nun-schalt aufs svrgsältlgste an bedienen nnd zeichn-
m: Vorstand. non-innrem»

Zu«snnsnnnnstillstnnnsInsnnnnnnnnnnnnnn scanning
Z . Z Gärtnereibefitzer.Z statt Anzeulen� K Z Na1nslau,«·«Dtfch. Vorstadt 43.
Z. Die Verlobung unserer Tochter äte mit Z " »
Z dem Ziegeleibesitzer Herrn Carl Kricke zeigen Z
Z wir Hierdurch ergeben� an� Z Seit länger- als 10 Jahren werdenZ els den 9. März 1919. Z » · b ° Rä � Kaufmann Max Troldner ?   D· · P«
Z �und Frau Hand« geb· ers-Ha· Z 3rsgeSfit13llret. von Ziegelsteinbauteu mit größtem Erfolge
Z »« �MM� Z Vorzüau Unabhängigkeit vom Ziegelmaterialz
Z Kate Troldner Z grössere Billigkeit gegenüber dem letzteren; Bauten
Z Carl Dicke Z aus Lehm find im Sommer-kühlen, im Winter wärmet
E; van...  Zlllcmncrtrktcr �tut den einem ligmolaut
Z 0| S hI. Namslau. Z . t F t T k s« «-  Hofmuurcrmkif er kl z llk e,
i lllllllllllllllllllllllllli » Bekqstqdk

Am 9. März verschied sanft nach langem,
schwerem, mit grosser Geduld ertragenem Leiden
unser liebes Söhnchen und Brüdercheu

Okar
im Alter von 3 Jahren. Er folgte seiner
vorangegangenen Schwester in dieEwigkeit nach.

In tiefem Schmerz
Familie Müller.

Beerdigung �ndet Mittwoch nachm. 4 Uhr vom
Trauerhause, Deutsche Vorstadt Nr. 19, aus statt.

Pu schief. seidesreien Gebirgsrottlee
Arthur Heyelfgäann�, SaatengescljiistFer pre er

2000 Zu. Schoberstroh
verkauft Domäne Skorischau.
ilbgabe erfolgt nur an bestimmten Tagen und ist vorherige

Anmeldung erforderlich. 
Die Gntsverwaltuug

ü?!

Dampffpflugarbeiten
für das Frühjahr übernimmt noch

Ludwig Gobulski, Kemnen i. Was.
Mafchiuenfabrik u. Dampfpflugbetrieb

Telefon Nr. 164.

Suche sofort zu kaufen

mehrere tausend Meter Drahtgenebe
zum Schaue der Minkowsltycr Gutsfelder gegen Wildfchadem

Offerten mit Preis find zu richten an
Er. Hoppe, Gulcrdirclelar

Dom. Miukow»sku.

Verheiraa Ackerleute
und Lohngärtuer
llominlum ««Fitonolsdokt

Frauen und Mädchen
zu leichter Arbeit gesucht. Meinungen im Kontos, saurem. U,

Oscar �Platze.�
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Bund deutskher Männer und Frauen zum Schutze der
nerfiinliklfen Freiheit und des Lebens Wilhelms It.

Hanptäszweigstelle Breslau

Wir wenden uns an alle deutschen Männer und Frauen, die begreifen, daß
die Ehre der Nation, die Pflicht der Dankbarkeit und des Mitleides erheischt, die .
Stimme machtvoll für den Verbaunten in Amerongen zu erheben, der uns
� was heute vergessen ist � 26 lange glückliche Jahre gegeben hat; daß es not-

laut gegen einen fanatischen Vestrafungswillen der Gegner zu pro-
teslieren, die damit nur verdecken wollen, was sie selbfi verschnldet haben! Darum,
wer diesen zustimmen kann, der zeichne �el; ein bei der Hauptistveigktelle
Breslanz Hanvtbürm Ohlauerfir. 40 I und Ztneigftellq Albrechtstu 28/29.

v. Eichel, Qanhesbauptmauu, 1. ßunbeßnnt�teuher.

Einmaliger Beitrag eine Mark.

nur rein

la Speisesieinsalz
la Brillant-Speisesalz
la Patent-Kochsalz
Gewerbesalze -
Steinsalz mil inne. lllanlnksnll «

vergällt.
Viehsalz
bietet an in Ladungen von
10 O00 kg oder kom- T

. plettierten Ladungen

Eberhard Mauel.
Breslau III,

lltnn llrnuuenslr. II. innen. 935B.
Vertreter für Schlesien

von Otto Kerkho��, G. m.
b. H. Berlin. Bergwerks-
erzeugnisse, � Salz �
chem. Produkte. Import-
Export. -

2 Landm1rtstokljter,
Mitte 20, blond, evgl. 10000
M.Verm. w. Landwlrt,a.Beamt.
z. Heirat k. z. lernen.

Offerr m. Bild erb. unter
A. B. 10 an die Expedition
dieses Blattes.

Eine Wirtschaft,
4274 Morgen groß, mit leben-
dem und totem Inventar, zu
verkaufen. Anfr. a. d. Exped
Meiner werten Kundfehaft

zur Nachricht, daß ich
meine

verkauft habe und danke für das
mir geschenkte Vertrauen.

Achtungsvoll
A. Kranke.

Tottnåsson
Befreiung garantiert sofort

Alter und Geschlecht angeben
T Auskunft umsonst. f.
Institut Enllirecht

München 8 II, Kapuzinerstr. 9.

Zwei Skhaubaften
zu kaufen gesucht. 

lllolff,
Bahnhofstraße 1.

» Ein besserer, fast neuer drei-
frtziger

W
Kutskhwagen
steht zum Verkauf.

Franz Trzecik,
Bauunternehmey

Schmogram Kr. Namslau.

l gebt. Ladentasel
und ein Ladenregal

wird zu kaufen gesucht. Zu er-
fragen i. d. Exo. d. Ztg.

1 Ladentisch, 1 Warenfchranh
1 gebr. Füllosen zukaufen gesucht.
Zu erfragen in der Expedition
dieser Zeitung.

1 großen scharfen

Wolfshund
verkauft Maskos.

2 graue Hühner
verl. gegangen.

Abzugeben bei
August Janietz,

Sllllttelftr. 8
 Eine Henne zugelaufen.

Gegen Unkostenerstattung abzu-
holen bei 

Joseph Lorcke.
gegen monatliche

Rückzahlung verleiht
R. Galderarow, Hamburg 5.

3-10000 Muklk «·
im ganzen od. geteilt auf sichere
Hypothek, bald oder später zu
vergeben. Zu erfragen in der
Erz-ed. d. Pl.

Junger Mann gut empfohlen,
sucht Stellung als Gehilfe
in einem Kolonlalwarengefchäft
ev. zunächst ohne Gehalt gegen
freie Station. Off. u. Z. 100s
an die Exp. d. Ztg.

Suche für meinen Sohn,
15 Jahre alt, der die Höhere
Schule besucht hat, Stellung z.
Ausbildung als Wirtfchafid
eleve. Osserten erbeten unter
S. 25 an die Esved d. Zieh.

Snche unter günstigen Be-
dingungen ver Odem

einen Lehrling
Sattlermeister E. Maluche.

kann sicb melden.
August Alhinsky.

Bdttchermeisten

Lehrling
Sohn achtbarer Eltern, mit
unter· Sebulbildunfx fiellt bald ein
Paul Rachfahlg ReichthaL

Cdlonialmarenhcindlaneh
Suche bald oder später

einen Lehrling
Lothar Lorenz, Instit.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht«
zum I. April c2.
Osw. Tschache Hach�,

Namslam
Ein Knabe. welcher Luft hat.

die Conditorei
zu erlernen, kann fich melden bei

R. loschwitz.

2 Knsbcny
welche d. Maler-Handwerk«

tto Grügor,
Elltalermeilter,

Rrafauerftr. 16 II.

für l. April gesucht.

per 2. April gesucht.
Frau Olga Jonas,

Mädchen
Haushalt gesucht. _

Leppm, 
Ring 28.

Gefncht Wohnung zwei
müht. Zimmer mit Boden-legen«-
heit. D�ett. unter J. »Es an
die Exper- d. VI«   »

gründlich erlernenswollemftellt ein.

1 Stellmacljerlehrlings
Llnke, Stellmachermstr..· m H.

Otdcutfjhlliädchcng
für meinen bessereu Haushalt.

Breslau, Augustastraße 71 part. sz

von 14�16 Jahren in kleinen.

Zimmer mit Küche oder großes«




